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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Chronik
»ländisch»
rlfi 11'j tÄ  29 Januar.  Die Russen räumen Kimpolung in der
fter*maM Bukowina. In den Karpathen werden russische Abteilungen
au 0 2» westlich des Uzloker Passes geschlagen, die österreichisch.
AlannbeiW ungarischen Truppen bringen 400 Gefangene ein.

k 30. Januar.  Südlich des Kanals von La Basier
( erobern die Unfern mehrere Schützengräben. In den
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. Argonnen Haben die Unfern einen bedeutenden Erfolg, von
' den Feinden werden 12 Offiziere und 731 Mann gefangen,
die Uniern erbeuten 12 Maschinengewehreund 10 Geschütze,
der Feind hat außerdem 400 bis 500 Tote, das französische

» « uiioeinjf. Infanterieregiment 155 ist aufgerieben. Bei vergeblichen
chwcine IM Vorstößen südöstlich Verdun haben die Franzosen schwere

m Verluste. Die Unfern besetzen ferner das Dorf Angomont.
aus dem die Franzosen geworfen werden. — In Ostpreutzen
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aus vom Ute uiumuKu „ n ~ .
bricht ein russischer Angriff südöstlich des Loewentin.Sees im
Feuer der Deut 'chen zusammen. Ungemein schwere Vertu,te
erleiden die Russen bei vergeblichen Nachtangriffen, in
Gegend Borznmow.

rlich:

ie Kämpfe im Westen und Osten.
WTB Großes Hauptquartier , 31 . Januar,

ormittags . (Amtlich .) Westlicher Kriegsschau.
—Platz. In Flandern  fanden gestern nur Ar¬

tilleriekämpfe  statt.
Bei Cuinchy  südlich der Stiaße La Bassee-

^ZGlzBethune,  sowie bei Carency  nordwestlich
rras  wurden den Franzosen einzelne Schützen-
räben entrissen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz. Von der Ost¬
reu ze  nichts Neues.

In Polen  wurde bei Borzimow  östlich
Lowitsch ein russischer Angriff zurückge-

>er alle Ko,
>» haben
»adufiöur

4r. 8
WestenvaHt, wiesen

11 ß WTB Großes Hauptquartier , 1. Febr .,
^LreiÄSi vormittags. (Amtlich.) Vom westlichen Kriegs

Schauplatz ist nichts Wesentliches zu melden.
Oestlicher Kriegsschauplatz. Von den ost-

preußischen Grenzen  nichts Neues.
TCiCttJ Nördlich der Weichsel  in der Gegend

M l a v a , wurden hier die Russen aus einigen
Ortschaften , die sie tags zuvor vor unserer Front

tföUCtthatten,  verdrängt.

HSn f In Polensüdlich derWeichsel  gewannen
^ _ wir weiter an Boden.

Südlich der Pilica  haben wir unsere An-
[riffe erneuert.

Oberste Heeresleitung.
»osten
ienste die
vährten

Berlitz , 31 . Jan . Der Kaiser ist , von Besichtig ngen
-aus dem Westen kommend , für kurze Zeit in Berlin
sangekommen.

, Berlitz . 1. Febr . (Amtlich .) S . M . der Kaiser nahm
— - Mastern den Vortrag des Chefs des Generalstabes und

gebrauch-»Feldheeres , General der Infanterie v. Falkenhann , ent-
sie gege»gegen . " ’ ’ v

Die Kämpfe im Hrgonner Älald.
lAach dem Bericht des Groben Hauvtguartiers .)

-Um die Wende der Monate September und Oktober
fchleiminrg , letzte der Beginn der gröberen deutschen Angriffe ein . Auf
•***<« Q? ,  r eBl re ®*e.n Flügel drangen unsere Truppen von Binar-

' aus m die Wcstargonnen ein und warfen hier den
.kältungew , e:nd allmählich südwärts zurück. In der Mitte des

aldgelnetes wurden Mitte Oktober dem Feind Barricade
Sfifl ? !1 ?nd St .-HubeR 'entr7flm ^ nachdem um diĉ letztere
nd ^PnvatellU ^^ gekämpft worden war . In den nächsten Tagen

ang man von hier aus weiter nach Westen vor und
vierte sich dem Biesmetal in Richtung auf Le Four de

L “" Elchen Ort man bis auf 400 Meter herankam
n w man sich festsetzte und sich hielt trotz aller Gegen-

welche dre Franzosen seitdem hierher gerichtet
S Luch Bagatelle Pavillon , einer der stärksten Stütz-
E ? s,der Franzosen rni Wald , muhte vom Feind am

ren Erfolg
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Lose 50 Psz
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Hlex6«rhaft u“ ‘iiau'c‘l -waw . mußte vom Feind am
siöbr. - ullKÄ^ ^ kwber aufgegeben und dem deutschen Angreifer über-g und werden.

Der Minenkrieg.
Dieser schritt nun allmählich vor. Infanterie , Pioniere,

Artillerie arbeiteten sich in unterirdischen Sappen , Stollen
und in den Schützengräben in treuer Kameradschaft vor.
Graben um Graben wurde genommen, bald ein Raum
von 25, bald einer von 1000 Metern . Der Feind konnte
das unausgesetzte, langsame Foitschreiten des deutschen
Angriffs nicht hindern. Der Sappen - und Minenkrieg
brachte hochdramatische Sturmangriffe . So waren am
19. Dezember zwei Sappen bis aufs sechs und acht Meter
an den Gegner herangetrieben worden. Bon den Sappen-
spitzen aus wurden jetzt drei Meter lange Stollen zur
Aufnahme von Sprengladungen vorgetrieben, die am 20.
zündfertig waren . 8 Uhr vormittags wurden die Minen
gezündet. Gleich daraus stürzten die in den Sappen und
den angrenzenden Teilen der Schützengräben aufgestellten

Sturmabteilungen gegen den Feind
vorwärts , ihnen voraus Pioniere mit Handgranaten,
Drahtscheren und Äxten ausgerüstet. Der durch die
Sprengungen kopflos gewordene Feind wurde aus seinen
Stellungen geworfen. Die Sturmtruppen folgten über
ein feindliches Lager hinweg dem fliehenden Feinde noch
etwa 800 Meter , bis sie dichtes Gestrüpp zwang, von der
weiteren Verfolgung Abstand zu nehmen und sich ein¬
zugraben. Durch die Sprengungen und die geworfenen
Handgranaten hatte der Feind eine größere Anzahl Toter,
außerdem wurden 200 Gefangene gemacht, 4 Maschinen¬
gewehre, 1 Revolverkanone und 8 Minenwerfer erbeutet.
Die Besichtigung der genommenen feindlichen Gräben
ergab, daß der Feind ebenfalls mit Minen gegen die
deutschen Stellungen oorgehtzn wollte. Er hatte vier
Schächte, je vier bis fünf Meter tief mit einem Durch¬
messer von 1,5 Meter abgeteutt und von diesen aus
Schleppschächte angesetzt. mit deren Fertigstellung nach
Aussage eines gefangenen Genieoffiziers in den nächsten
Tagen gerechnet worden war.

»ule».

Die wackeren Soldaten und ihre Führer.
Die Wege im Kampfgelände wurden verbesiert oder

neu angelegt, auch Bahnen gebaut, wo es nötig wsr . Die
Truppen sind ausgezeichnet und reichlich verpflegt und der
Gesundheitszustand in den bequemen Hüttenlagern , durch¬
wärmten Erdhöhlen und Unterständen vorzüglich. Humor
und ernste, religiöse Gesinnung walten unter den Leuten.
Da lesen wir vor einem Unterstände: . Ordonnanzen - und
Burschenstube' , und darunter steht: . Eine feste Burg ist
unser Gott ", oder eine andere Aufschrift: . Treu leben. Toü
irstzend impfen . Lachend sterben." Die deutschen Führer
weilen stets unter den Soldaten , Gefahr und Nöte mit ihnen
♦.' Tlcnb. Auch der Oberbefehlshaber, General o. Mudra,
erscheint mehreremal wöchentlich in den vordersten Linien,
der Deutsche Kronprin , ist kein seltener Gast, auch Kaiser
Wilhelm war wiederholt hier anwesend. In einem
kle.nen Häuschen eines unansehnlichen Argonner Dorfes
lebt inmitten der Truppen der greise Feldmarschall Gras
Haescler. Tagtäglich muß sein Adjutant ihm berichten
über den augenblicklichen Stand des Waldkampfes, den
d-r greise General mit unermüdlichem Interesse verfolgt.

Don der Flotte.
Deutsche Unterseeboote iu Tätigkeit.

Berlitz . 31 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Nach einer
Reutermeldung aus London hat das deutsche Untersee¬
boot „17 21 " am 30 . Januar früh den englischen
Dampfer „Ben cruachen " in der irischen See versenkt.
Der Mannschaft wurde Zeit gelassen , das Schiff zu ver¬
lassen ; sie wurde später durch ein englisches Fahrzeug
in Fleetwood gelandet . Nach weiteren englischen Mel¬
dungen hat das Boot gegen Mittag desselben TageS
einen zweiten Dampfer westlich von Liverpool zum
Sinken gebracht . Auch der Besatzung dieses Schiffes
wurde ermöglicht , sich vorher in Sicherheit zu bringen;
sie sind bereits in Liverpool angekommen.

Paris , 31 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
gemeldetEin deutsches Unterseeboot schoß am Samstag
vormittag auf der Höhe .von Cap d'Antifer den eng¬
lischen Dampfer „Takomaru " an und versenkte ihn.
Französische Torpedoboote retteten die Besatzung . Ein
deutsches Unterseeboot beschoß am Samstag nachmittag
in denselben Gewässern den englischen Dampfer „Jkaria " .
Dieser versank jedoch nicht . Er konnte unter dem Schutze
französischer Torpedoboote nach Le Havre geschleppt
werden.

Paris . 31 . Jan . Der französische Marineminister
bestätigte , daß in voriger Woche an der Küste bei
Nieuport das französische Torpedoboot 219 in Grund
geschossen wurde.

vom öRermMd»« siriegrschaiiplak.
Wiev , 30 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

I verlaulbart : 30 . Januar , mittags . An der polnisch-
galizischen Front herrscht , abgesehen von kurzen Geschütz¬
kämpfen , größtenteils Ruhe.

Die heftigen Kämpfe der letzten Tage führten in den
Karpathen zur Wiedereroberung der Paßhöhen . In den
eine Bloche andauernden schwierigen Aktionen haben die
Truppen trotz ungünstiger Witterungsoerhältnisse mit
größter Ausdauer und Zähigkeit gekämpft , alle Terrain-
schwierigkeiten bei oft hoher Schneelage überwunden
und hierdurch große Erfolge erzielt und dem Feinde
in Summa 10 000 Gefangene  und sechs Maschinen¬
gewehre abgenommen.

Wien , 31 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart : 31 . Januar mittags . Am Dunajec und
an der Nida herrschte gestern auf beiden Seiten lebhafte
Artillerietätigkeit . Unsere in letzter Zeit schon mehrmals
mit guter Wirkung feuernde Artillerie hatte auch gestern
Erfolg ; der Feind räumte im heftigsten Feuer einige
Schützengräben . Auch aus der übrigen Front in Russisch-
Polen zeitweise Geschütztampf . In den Karpathen
verlief der Tag ruhig . Im Waldgebirge wird noch um
einige nördlich der Paßhöhen liegende Stellungen gekämpft.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer , Feldmarschalleutnant.

Russischer Rückzug aus den Karpathen.
Die »Times " meldet aus Petersburg : Die Tätigkeit

der Deutschen in den östlichen Beskiden fängt an, der
wichtigste Faktor der militärischen Lage zu werden. Diese
Tätigkeit entwickelt sich schnell längs einer Front , die sich
von dem Duklapaß bis Wyskow, einer Strecke von 160
Kilometer ausdehnt . Feindliche Kolonnen versuchen, durch
die zahlreichen Pässe, die innerhalb jener Front liegen,
über das Gebirge vorzudringen . Der Truppentransport
acjcbteM längs vier wichtiger Bahnlinien aus dem Süden.
Przemysl liegt im Zentrum der Vormarschlinie der
Deutschen und Österreicher. Der Zweck der Bewegung ist
wohl der Entsatz jener Festung. Der österreichisch-
ungarische Generalstabsbericht konnte vom 29. Januar
mittags meiden:

In den Karpathen wurden westlich des Uzsoker
Paffes russische Angriffe unter schweren Verlusten des
Gegners zurückgeschlagen. Bei Vezerszallas und Velbveo
sind die Kämpfe beendet, der Feind auf die Paßhöhen
zurückgeworfen: neuerdings vierhundert Gefangene ein¬
gebracht.

Dadurch, daß die österreichisch-ungarischen Truppen
auf den wichtigsten Punkten die Paßhöhen erobert und
besetzt haben, sind sie Herren der Einzugstraßen nach
Galizien . In österreichischen Blättern »vird darauf hin¬
gewiesen, da!? das galiziiche Karpathenvorland voraus¬
sichtlich der Schauplatz großer Aktionen werden dürste,
die möglicherweise entscheidendenEinfluß auf die Gesamt¬
lage haben können. Es ist vorausztisehen, daß die Öster¬
reicher die bereits erfolgreich eingeleiteten Angriffe auf
der Linie Tarnow —Gorlice fortsetzen werden.

Drei russische Bataillone vernichtet.
Budapest , 30. Januar.

Der Spezialberichterstatter des „Magyarv Hirlap"
meldet: Aus dem Komitate Ung wurde der Feind voll¬
ständig verdrängt ; er ist nun bestrebt, nach der panik¬
artigen Flucht jenseits der Grenze feine Kräfte in Ordnung
zu bringen. Die russische Flucht hat in Csontos an¬
gefangen. Bei der Kopflosigkeit, mit der die Russen
geflohen sind, konnte es geschehen, daß infolge ihrer Ver¬
wirrung dasGros ihrerKräfte direkt gegen unsere Stellungen
anlief, wo sie natürlich entwaffnet wurden . Man kann die
Verluste der Russen nicht annähernd zahlenmäßig angeben.
So viel ist bereits erwiesen, daß drei russische Bataillone
vernichtet wurden : ungeheuer viel Munition , Proviant,
Maschinengewehre sind in unseren Besitz gelangt. Die
Bedeutung unseres Sieges wird dadurch erhöht, daß
unser Angriff bloß die Opfer von einigen Verwundeten
erforderte, während die Russen durch das vernichtende
Feuer unserer Honvedartillerie zu Hunderten in den
Bergen fielen.

Cürfnfcbcr Bieg in flferbeidfeban.
Die türkische Armee setzt ihr Vordringen in Persien

kräftig und erfolgreich fort . Das türkische Große Haupt¬
quartier teilt mit:

Auf der kaukasischen Front hat sich nichts Nennens¬
wertes ereignet. Unsere Truppen , die in der Richtung
aus Olti>die Offensive ergriffen haben, machten 300 Russen
zu Gefangenen und erbeuteten eine Menge Gewehre
und Kriegsmaterial . Die seit einer Woche in Aser-
beidschan im Gange befindliche Schlacht in der Um¬
gegend von Choi gegen die feindlichen Hauptkräfte wird
zu unfern Gunsten fortgesetzt. Choi ist der letzte Zu¬
fluchtsort der Russen in Aserbeidschan. Am 27. Januar
nahmen unsere Truppen im Süden von Choi die erste
Linie der befestigten feindlichen Stellungen , die aus
niehreren Linien bestehen.

Die persische Regierung wies das Verlangen . des



englischen und des russischen Gesandten auf Abberufung
der schwedischen Offiziere, auf die sich der ganze Hab der
beiden Diplomaten konzentriert, zurück.

Die Lage am Suezkanal.
Wie das „Amsterdamer Handelsblad " erfährt , erhielt

die Dampfschiffahrtsgesellschaft̂ „Nederland" einen Bericht,
wonach die Fahrt durch den Suezkanal unter militärischer
Kontrolle steht und die Schiße nur zu bestimmten
Stunden eingelassen zu werden scheinen. Man glaubt
jedoch nicht, daß eine ernst iche Verzögerung zu erwarten
ist. Nach den Einnahmen vom 28. Januar , die die Suez¬
kanalgesellschaft bekanntgibt, scheint der Verkehr normal
zu sein. — Dem Korrespondenten deS „Secolo" in Kairo
zufolge wird am Suezkanal fieberhaft für die Verteidi¬
gung gearbeitet . Die Arbeiter der Kaualgesellschaft er¬
hielten die Weisung, sich mit ihren Familien bereitzuhalten,
auf den ersten telephonischenBefehl abzureisen. In eng¬
lischen Kreisen verlautet , daß die Einwohner von Jsmailia
demnächst die gleiche Weisung erhalten werden. Die
„Daily Mail " meldet aus Kairo : Die Türken verhielten
sich ruhig seit dem Scharmützel bei Kantara . Sonntag
und Dienstag landeten kleinere Abteilungen Engländer
bei Alexandrette, die die Telegraphendräbte nördlich und süd¬
lich der Stadt abschuitten. Die Türken leisteten keinen
ernsthaften Widerstand.
kleine kriegopoft.

Stockholm. 30. Jan . Der französische © r « jtu , y >->»
mit Gefolge ist hier auf der Durchreise nach Vcters ,..: ?
angekommen. Er soll angeblich ein Kominando un ruiüschen
Heer übernehinen.

Basel . 30. Jan . Rach einer Meldung aus Tokw bat
die .Karlsruhe " in den amerikanischen Gewässern wieder
zwei englische und einen französischen Dampfer versenkt.

Brüssel , 30. Jan . Von sieben englischen Flug¬
zeugen . welche Ostende und Zeebrügge beschossen baden,
sind drei nicht zurückgekehrt . Sie wurden auf dem Nuck¬
stuge von zahlreichen deutschen Flugzeugen umzingelt und
auf das offene Meer gejagt. ^ m

Uvtnqton (Südafrika ). 30. Jan . Der Burenfübrer
Marid bat sich auf deutsches Gebiet zurückgezogen, um sich
gröbere Kanonen zu holen._ _

Genf , 31. Jan . Französische Blätter melden, dass am Don-
nerstag in Rabat (Marokko) die deutschen Kaufleute Ficke und
Grundier wegen angeblicher Spionage hingerichtet worden sind.

Mailand , 31. Jan . Nach Pariser Meldungen wurde Dün>
kirchen Donnerstag abermals durch deutsche Flugzeuge bvmbar-
diert. Im ganzen wurden etwa 50 Bomben ubgeworfe" Der
Schaden ist noch nicht zu übersehen. Die Flugzeug« entkamen.

Mailand , 31. Jan . Nach Meldungen deS Corriere rückten
die Türken auch gegen 'da- Ende deS Suezkanals v»r. Oestlich
des Kanals fand am Mittwoch ein größeres Gefecht statt.

Bukarest , 31. Jan . Ein deutscher Flieger passierte bei
Turn -Seoerin die Donau und warf -Bomben auf die serbischen
Donauhäfen Cladowc und Tekja ab.

jfoffrcs gescheiterte Hngriffspläne.
W. T.B.  Berlin . 30. Januar.

Von unterrichteter Seite wird uns geschrieben: Seit
dem 17. Dezember 1914 — dem Tage, an dem General
Joffre die allgemeine Offensive befahl — ist ein voller
Monat ins Land gegangen, ohne daß es den Verbündeten
gelungen ist, unsere ausgedehnten Linien an irgendeiner
Stelle zu durchbrechen. Zwischen Reims und den Argonnen
haben die Franzoien besonders große Anstrengungen ge-
macht. ' Ihr Angriff begann dort am 20. Dezember
und brachte an diesem ersten Tage unbedeutende
Teile unserer Schützengräben in ihre Hand , —
Schützengräben, die sich aus der allgemeinen Verteidigungs-
sront nach und nach feindwärts vorgeschoben hatten und
ein m konzentrischen Angriff daher besonders ausgesetzt
ivaren In ununterbrochenen Angriffen haben sich die
Franzosen bemüht, diesen anfangs errungenen Vorteil »u

erweitern . Täglich lag das vereinigte Feuer ihrer
schweren Batterien auf bestimmten Teilen unserer Front:
beinahe täglich stürmte die französische Infanterie gegen
unsere Gräben vor ; immer dichter wurde das Totenfeld
vor unserer Front , immer größer die Zahl der französischen
Gefangenen. . . . . . „c.f

Es soll nicht geleugnet werden, daß die französische
Infanterie anfangs mit Aufopferung und Schneid an
ihre Aufgabe heranging. Die Berichte des französischen
Nachrichtendienstes waren in den Wochen vor dem all¬
gemeinen Angriff eigentlich nur noch ein Lobgesang
auf die unwiderstehliche Gewalt der französischen schweren
Artillerie gewesen. Unter dem dauernden Eindruck
dieser Berichte mußte in der französischen Infanterie
die Überzeugung Platz greifen, daß sie bei einem Angriff
eigentlich nur , u ernten haben würde , was die
schwere Artillerie gesät. Sie hat schnell einzusehen ge-
lernt , daß man bei den Lobgesängen auf die französische
schwere Artillerie einen Umstand völlig außer Acht ge¬
lassen hatte — die Widerstandskraft unserer Infanterie!
In diesem Punkte stimmte die Rechnung nicht. Es war
dann auch deutlich zu erkennen, wie die anfängliche Zu¬
versicht der französischen Infanterie mit jedem neuen An¬
griff nachließ und sich nach und nach in die Überzeugung
wandelte : es ist nutzloses Blutvergießen , immer wieder
gegen die deutsche Stellung anzurennen . Auch als die
Franzosen frische Kräfte ins Feuer führten , brach deren
unverbrauchte Kraft an dem zähen Widerstand unserer
Infanterie zusammen. „

Es ist erwiesen, daß die französischen Ofsiziere schließ¬
lich auf ihre Leute mit der nachgerade abgebrauchten Lüge
einzuwirken suchten, daß wir ihre Gefangenen zu Tode
quälen . Sie übersehen dabei ganz, daß diese Lüge weiter
nichts beweist, als daß die französische Infanterie durch
Angst vor Schlimmerem davon abgehalten werden soll, sich
dem Feinde zu ergeben. Die Lüge hat übrigens nicht
viel genutzt. Die zahlreichen Gefangene:, aus den Kämpfen
im Dezember, Januar sind zufrieden, daß „der Krieg für
sie beendet ist". Unserer Truppe aber haben diese Kämpfe
bewiesen, daß sie keinen Feind zu scheuen hat — selbst
nicht die „kameuse artillerie lourde “ (berühmte schwere
Artillerie ) der Franzosen._

poUtiPcbe Rundrcbau.
Dcutfcbcs Reich,

+ Amtlich wird durchW.T.B. bekanntgegeben: „TimeS"
berichteten am 12. Dezember v. Js ., daß der englisch«
Bizckoiisul in Lille Mr . Walker , obwohl er einen Arm
gebrochen hatte, in brutaler Weise von den Deutschen in
Gefangenschaft geführt worden sei. Wie die angestellten
Ermittlungen ergeben haben, hat Walker trotz seiner Ver¬
letzung mühelos Rock und Paletot anziehen können, als er
nach Deutschland abtransportiert werden sollte. Seine
Festnahme erfolgte, weil er als britischer Vizekonsul noch
in Lille weilte, obgleich die Stadt schon fünf Wochen in
deutschem Besitz gewesen war , und zwar als Gegen¬
maßnahme zu der Verhaftung der Deutschen in England.
Walker genoß auf der Zitadelle von Lille besondere
Bequemlichkeiten und durfte den Besuch von Verwandten
empfangen, die der Militärpolizei für das gezeigte Ent¬
gegenkommen besonderen Dank ausgesprochen haben. Die
Behauptung , Walker sei brutal behandelt worden, beruht
also auf Erfindung.

4- In den letzten Tagen sind drei Vorsteher früherer
deutscher Berufskonsulate in Rufiland , ebenso drei
frühere deutsche Wahlkonsuln und mehrere Bureaubeamte
von Berufskonsulaten aus Rußland über Schweden nach
Deutschland zurückgekehrt. Dies ist ein erstes Ergebnis
langwieriger Austauschverhandlungen mit der russischen
Regierung , die noch fortgesetzt werden. (W.T.B.)

+ Die halbamtliche Meldung aus Bukarest über die
in Rumänien für Deutschland gekaufte » Gctreide-
mengen besagt, daß das Getreide wegen Waggonmangels
nicht ausgeführt werden konnte. Die rumänische Eiienbabn-

^ .ekrutierung in London.
Auf Umwegen gehen uns folgende inter«

effante Schilderungen aus dem Londoner
Leben während der Kriegszeit »u:

England braucht Rekruten. Ganz London ist mit
Plakaten überklebt, die die jungen Männer zu den Waffen
rufen. Die vornehmsten Hotels, die Kirchen, das Mansion
House (Amtsgebäude des Lordmayors ), alle öffentlichen
Gebäude zeigen zwischen den Fenstern, über den Fenstern,
an den Mauern , an den Türen packende Inschriften:

No price can be too high when honour and freedom
are at stäke ! — Men of Britain ! Uphold your country ’«
honour and liberty ! — Sons of the Empire ! Your king
and your country need youl — Young man, join to-day!
enlist at once! kor the duration of the war we must
have more men ! — England exspects that every man
will do his daty ! usw. usw. Auf deutsch: Kein Preis ist
zu hoch, wenn es um Ehre und Freiheit gebt! — Männer
Britanniens , schützt des Landes Ehre und Freiheit ! —
Söhne des Reiches! König und Land brauchen euch! —
Junger Mann , komm noch heute! melde dich sofort! wir
brauchen mehr Leute für die Kriegsdauer ! — England
erwartet , daß jeder Mann seine Pflicht tut ! . . .

An der Kirche steht zu lesen: „Wer wird Whisky
trinken, wenn seine Brüder sterben? Gebt dem Prinzen
von Wales , was ihr ionst dem Whisky gabt!" Die große
Leistung des Prinzen von Wales, der einmal auf ein
paar Tage nach Frankreich fuhr, wird mächtig aus¬
gemünzt. „Der Prinz von Wales ist an der Front , folgt
dem Beispiel eures Prinzen , laßt euch anwerben !" —
„Der König braucht noch 100 000 Männer . Gott schütze
den König!"

Solche Riesenzettel kleben an der Nelsonsäule, eigene
Autos mit diesen Inschriften durchfahren die Stadt , die
Rückseite der Straßenbahn - und Omnibus -Zettel sind von
der Regierung für solche Aufrufe beschlagnahmt. Soldaten,
die vom Felde kamen, halten an den Straßenecken
patriotische Ansprachen, Musikkapellen marschieren, die
Jugendwehr trommelt , die Fußballspieler machen Wett¬
spiele mit Rekrutierung , sogar die gräßlichen Suffragetten,
die englische Flagge um die grimmige Brust gewickelt,
marschieren im Kürassiertritt mit Eisenfressergesichtern
über das Pflaster.

Drollig für deutsche Begriffe sind die Anzeigen- die

ganze Seilen der englischen Riesenformat-Zeitungen füllen.
Ein Beispiel: „Haben Sie irgend eine Sicherheit , in der
Stadt mehr als 25 Schilling wöchentlich zu verdienen,
auf den, Lande aber 20 Schilling ? Und haben Sie dies
Einkommen, was bleibt übrig, wenn die Woche um ist?
Sie müssen Wohnung. Essen, Eisenbahn, Versicherung,
Kleiduna und Schuhe bezahlen. Sie haben tausend Un¬
kosten. Dagegen der Soldat ! Er mag vielleicht täglich
3 Pence beim Krämer ausgeben, dafür erhält er aber
eine besondere Vergütung. Vielleicht zahlt er wöchentlich
*/2 Penny für Versicherung. Wohnung, Mahlzeit , Kleidung
hat er frei" usw. . . .

Daß einer aus wirtschaftlichen Gründen Soldat wird,
ist eine neue Auffassung. In anderen Reklamen wird der
Soldatenstand gepriesen, weil es — viel Urlaub gibt!
Ferner , weil man Sport treiben kann, weil man die Welt
zu sehen bekommt, weil das Essen gut ist. Eine Zu¬
sammenstellung aller der groben Annehmlichkeiten des
britischen Soldatenstandes hat die Regierung in einer
32 Seiten starken Broschüre drucken lassen, die bei jedem
Postamt umsonst zu haben Mn sie wird auch jedem, der
sie verlangt , gratis und franko ins Haus geschickt. Darin
sind Bilder aller Truppengattungen zu sehen, lauter
stramme Kerle, die Brust voll Orden . Trommeln,
Trompeten , Kanonen und Fahnen , sogar die Regiments¬
tiere. Es ist kein Scherz, daß die Australier sogar ihre
Regimentskatze nach England mitgebracht haben, und daß
dies Tier jetzt sehr verehrt wird : andere Regimenter haben
Hunde, Ziegen u. dgl. m.

Große, elegante, farbige Bilder in hübschem Rahmen
hängen an den Mauern , besonders in der Nähe der
Kasernen. Bleibt dann ein Arbeitsloser be stehen, so ge¬
sellt sich bald ein Unlerofsizier zu ihm, der in der ruhigen,
geschäftsmäßigen Art der Engländer mit ihm über
Gebaltsverhältnisse , Behandlung und Aussichten des Ge¬
schäftes spricht. So wirbt England seine Soldaten gegen
das Voltsheer der Deutschen.

Lunte Zeitung.
Die Hygiene an der deutschen Westfront . Der

schweizerische Oberst Müller schildert in lodenden Worten
die umsichtige«, mit größter Sorgfalt geschaffenen
hygienischen Anlagen an der deutschen Stellungsfront.
Die Entwäfferungsfrage nehme den ersten DlaL bei der

Verwaltung hat nun den Vorschlag der deutschen ist
gieruug augcuomnien, dass sic den dazu uotwcildigxj
Wagenpark selbst »ach Rumäuieu senden werde.

Dieser Vorgang ist mit Recht als ein Beweis für di
zwischen der rumänischen und der deutschen Regierung b
siedenden guten Beziehungen aufzufassen. Außerdem j
er als Beweis anzusehen, daß wir vor wie nach Getreide
aus dem Auslande einsühren können, wenn auch die aus
Rumänien zu beziehenden Mengen nicht ausichlaggebend
iein können, weshalb die gebotene Sparsamkeit mit Getreide
und Mehl keineswegs außer acht gelassen werden darf. '

+ In der Köln. Ztg. kommt ein anscheinend offiziöser
Artikel auf die WasienauSsuhr ans Amerika für unsere
ftdufcc zurück. Bekanntlich haben gegen diese Neutralitätz-
Verletzung die Bürger der Vereinigten Staaten , die
zurzeit in Europa befinden, protestiert. In Holland, Däne¬
mark, Schweden, Norwegen, Spanien , Österreich-Ungarn
und der Schweiz werden durch besondere Ausschüsse Unter¬
schriften systematischgesammelt, d:e dann an den Prass
deuten Wilson gelangen. Ebenso soll das Schriftstück au
alle Mitglieder des Senats und des Abgeordnetenhauses
der Vereinigten Staaten gelangen, ferner an 2500 Zeitungen.
Der schon mehrfach erwähnte Protest ivird von der Köln.
Ztg. im Wortlaut wiedergegeben. Ferner bemerkt der
Artikel u. a. zu der Frage : „Die gesetzliche Frage der
Waffenlieferung ist schiver zu behandeln. Erstens ist salchß
Ausfuhr durch Privatfirmen völkerrechtlich gestattet un
von allen Ländern bis jetzt erlaubt . Zweitens ist die
Bundesregierung in Amerika ohne besondere Gesetzgebung
und ohne Zustimmung der einzelnen Staaten nicht in der
Lage, diese Ausfuhr zu verdieten. Es ist im gegen¬
wärtigen Kriege jedock der Union durch Englands See¬
macht eine Einseitigkeit der Lieferungen aufgezwunge
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worden, die sich mit Beobachtung wirklicher NeutralitätU.
nicht vereinigen läßt . Deshalb hat auch in Amerika einJL r(ltj|-’{tiei;‘ '
grobe Propaganda eingesetzt, die von allen wahren? obgegeben
Freunden des Friedens eifrig betrieben wird . Falls diel ungültig,
gesamte Nation davon überzeugt werden tonnte, daß solche! Berlin
Kriegslieferungei: eine Verlängerung des Krieges bQä lQl
deuten, würde sie, gleichfalls im eigenen Interesse sichl Don
zusammenraffen, um eine besondere Gesetzgebung letzt zuk . „

„tiÄ
+ Einer Besteuerung des Einkommens unterliegen in Miliz und

Preußen deutsche sstlinge auS Feindesland nichts genommen
wenn sie sich vor ihrer Ausweisung mehr als zwei Jahrek ®3"T'
dauernd im Auslande aufgehalten haben und keinen!
Wohnsitz in Preußen besitzen. Ein Wohnsitz ist nach gjj,
preußischen Einkommensteuergesetz nur dann vorhanden,"
wenn ein solcher unter Umständen begründet worden, di«
ans die Absicht einer dauernden Beibehaltung schließen
lassen. Die Länge des, durch den Krieg bedingten,
vorübergehenden Aufenthalts in Preußen ist nicht eni
scheidend, ein vorübergehender Aufenthalt im Inland be¬
gründet nicht den Wiedereintritt der eininal erloschenen
Steuerpflicht. _

Rußland.
x In vielen Kreisen der russischen Bevölkerung nt

die KriegSuiüdigkeit immer bestimintere Gestalt an. Be¬
zeichnend dafür ist ein Artikel des Abgeordneten Scwenk,
in dem Blatte „Kiewl.anin " worin er sich mit dem
wachsenden Engländerhaß in der russischen Gesellschal
befaßt. In dem Artikel heißt es: „Die Agitation zugunsten^
einer Kapitulation vor Deutschland ergreift Kreise, die sich
bisher mit ihrem Patriotismus brüsteten und ihn als ihr .j ^ en %
Monopol betrachteten. Ich habe die zur Unterzeichnung gleichbiew
aufgelegten Listen gesehen, die auch in Petersburg starken
Erfolg batten."

OrheL
x Die Pforte löst sich immer mehr von der durch die

europäischen Mächte geübten Bevormundung los . Jetzt der Kämpi
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bat sie sich die unumschränkte Herrschaft im Libanon chegreift al
wieder zugesprochen. Johannes Ku undnan , General - der die g
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Die von den euroväiicken Großmächten auf Grund des ^ Fall " stüTarbietet:
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Anlage von Schützengräben ein. Der Latrinensrage und
der Reinlichkeitsfrage überhaupt wird nicht nur in den
Gräben, sondern auch in den Ortsquartieren stete Auf¬
merksamkeit geschenkt. Glänzend sei auch die reichliche
und gesunde Ernährung der Truppen und ihre Ausstattung ! __ _
mit warmer Unterkleidung, was wesentlich zur Erhaltung !er  sich j, ur
und Förderung des Gesundheitszustandes beitrage. friminalMl
Leute haben meist ein geradezu blühendes Aussehen und Elementen
nehmen an Körperumfang zu. Aus der Heimat fließt der schĝ in
Strom der Liebesgaben unaufhörlich. Die vernünftige sagen pfle
Abwechslung des Dienstes zwischen Marsch-, Exerzier- und Ministers i
Pionierarbeit tut ein übriges , um die Mannschaften bei Zeuge auf
guter Gesundheit und Stimmung zu erhalten. In einem «nd die i
Maße, wie man es im Felde nicht für möglich halten angesehene:
sollte, wird für Badegelegenheit gesorgt. In vielen Orten beschäftigte
gibt es Brausebäder und Vollbäder . Ja , ein Stabsarzt
schwärmte dem Obersten Müller sogar von der dem-
nächstigen Eröffnung eines von ihm geschaffenen Schwimm¬
bades vor. Abstinenz im Felde wird von den Militärärzten
eher verpönt als empfohlen. Mäßiger Alkoholgenuß wird
gestattet. _

Die „Hindenburghöhc " in Kärnten . Die Gemeinde- mtledigen.
Vertretung der Ortschaft Mallnitz in Kärnten beschloß ein- Le er sor
stimmig, aus Dankbarkeit für den groben Feldherr « Zntendanft
Generalfeldmarschall v. Hindenburg die Liskalespitzt ingenehms!
(2403 Meter ), an deren Fuß Mallnitz liegt, in „Hindert- Gescheitere!
burghöhe" umzutaufen. Unter dem Kommando o. Hinden- flahrungsr
burgs kämpfen ja auch Kärntner Truppen . Auf de« Soldaten
Gipfel der Hindenburghöhe wird die Sektion Hannover Wahrten Z!
des Deutschen und Österreichischen Alpenvereins ein nner elega
Hindenburg-Denkmal errichten. Hinter der Höhe liegt der Ante , ihre
bekannte Höbenweg Hannover haus-Sonnblick. Die Hinden- Militäraus
burghöhe wird eine alpine Weganlage vom Tale aus be¬
kommen.

Der genehmigte Kufi. Alls weiter Ferne kam der
in einem Schützengraben geschriebene Feldpostbrief an ein«
österreichische Schöne. „Sie " las den Brief immer von
neuem und war insbesondere von den letzten Worten desselben
begeistert, sie lauteten : „Tausend Küsse gebe ich Dir , sobald
ich nach Hause komme." In großen, wuchtigen Lettern
siebt der amtliche Vermerk dabei : „Genehmigt". „Sie
errötet immer wieder und meint schließlich: „Wie streng
man dach setzt die Soldaten hält. „Er " mutzte also eine^
Bewilligung verlangen,
geben zu dürfen."
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X Seltsame Wirklingen äußer ! der enropaisioe Krieg in

Amerika . Ernsthaft beschäftigt sich de Negierung der
Ki Ub 'I englifcöen ftolouie .ftanaöa mit einem angeblichen Embrccl,
bau - » Iren i „ Kanada . Wie man rn den kanadischen

offiziöskr » Regiernngskreisen zu Ottawa wissen will , verfugen die
ir ' uileteM Jren der Vereinigten Staaten über große Vorräte von
ltralitats -M Waffen und Älunition ; ihre glanzende politische Organisation

bie sich» i » bekannt Die irische Presse in den Vereinigten Staaten
id , DänE macht gar kein Hehl aus der Kampflust der Irländer „ nd
h-UngarM predigt offen einen Kreuzzug , gegen die verhaßten Briten
sse Unter .» Die Regierung der Vereinigten Staaten , die auf d,e
en PräsW Stimmung der irländischen Bevölkerung , die bei allen
stsiück ciMmichtigen Wahlen die ausschlaggebende Rolle spielt , die
tcnhaiiU -sM - ^ k-te Rücksicht nehmen muß . wäre nicht imsiande , enien
seitungeiM Einfall bewaffneter Irländer nach Kanada zu verhindern,
der KöliM ^ ,' sagt man in Kanada und schüttelt bedenklich dn-
nei-ft becW n. ßDfe s a man die besten eigenen Truppen England zur
wage deM « ,„ sst'a „ „ g gestellt hat . Bereits soll ein Meinungs - -

ist svlchM ^ kausch zwischen Ottawa und Washington im Gange
attet unWspjn — Wie weit die kanadischen Befürchtungen gerecht-
s ist diMrx ^stgt smd . läßt sich natürlich schwer nachprüfen . aber
setzgeblinM ^ h'ne Humor sind die Sorgen der Kanadier keineswegs,
ht in deMb -e so großmäulig für britische Siege zu fechten versprachen
ai gegeiiM „ s,'d nun im eigenen Hause zittern.

> n ~ unck Huolattd.
Sfta Hamt 'nrg . 30. Jan . Bei der Reichstagsersatzwahl
S 3. Hamburger Wahlkreis wurden für den so.ualdemo-
.rika kweKkrotjschen Parteisekretär Heinrich Stubbe 40 708 Stimmen
r* wahrenW ^ bg ^^ ^bx ,̂ - 70 Stimmen waren zersplittert , 849 Stimmen
Falls die ^ ungültig . Stubbe ist somit gewählt.
daß solches: Berlin , 31 Jan . Dem Vernehmen nach soll der Bundesral
eges be’l fü £ bQä laufende Jahr um eine gesetzliche Einschränkung des An-

iaues von Zuckerrüben um etwa ein Viertel angegangen werden.resse sich
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Haag , 30. Jan . Die Erste Kammer bat den Gesetz,
entwurf über die Verlängerung der Dienstzeit  der

tiliz und der Landwehr bis zum 31. Juli debattelos an¬
genommen.

Genf . 80. Inn . Das von der französischen Regierung
aorgeschlagene Gesetz , das ste ermächtigt , die auf die
Naturalisierung von Staatsangehörigen feind¬
licher Mächte  bezüglichen Erlasse aufzuheben , wurde in
der gestrigen Sitzung van der Deputiertenkammer ange»
ßommcn.

London , 30. Jan . Das Reutersche Bureau meldet aus
Feracruz : Amtlich  wird mitgeteilt , daß die Anhänger
Larranzas am Donnerstag in die Stadt Mexiko  einge-
zogen sind.

Toronto . 30. Jan . Der Deutsche Ehrlich , der verhaftet
»oorden war , weil er deutsche Reservisten bei der Abreise
»ach Deutschland unterstützt batte , ist gegen eine Bürgschaft
»on 100 000 Dollar einstweilen freigelassen worden.

Petersburg , 30. Jan . Ans Peking meldet eine offizielle
»asfsche Quelle , daß Rußland und Japan gegen die Ab»
taltung der geplanten großen ch.ineiischen Frühjahrs-
maiiöver  in der Mandschurei Verwabrung einlegten.
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m cfls ihr - Den Franzosen scheint der Krieg mit den sich ewig
rzeickmung gleichbleibenden Siegesbotschaften aus dem Joffreschen
rg starken jHauptguartier schon etwas langweilig zu werden . Jeder

Tag bringt ihnen dieselbe eintönige Aufzählung oon
kleinen Gefechten um Schützengräben und Schanzarbeiten,
und hat einmal ein größerer Kampf stattgefundeu , wie

durch die jetzt bei Soifsons und Craonne , dann sieht der Ausgang
os . Jetztjder Kämpfe einer Niederlage doch verteufelt ähnlich . Man

Libanon (begreift also wohl die Sehnsucht nach Abwechslung , oon
General - <der die guten Pariser nicht erst seit gestern geauält

lachgesucht , .werden , und die Wollust , mit der sie sich auf den neuesten
)rund deI ^ Fall " stürzen , der sich ihnen in diesem Seelenzustand
—■p —— J oarbietet : der Generalzahlmeister der französischen Armee,

, ein Herr Desclaux . mußte hinter Schloß und Riegel
b-n gebracht werden , weil er beschuldigt wird , große Unter-

schleife zum Schaden der ihm anvertrauten Heeresinteressen
'tEtf Auf - begangen zu haben.
„sSÜ * Der Fall ist allerdings danach angetan . Aufmerksamkeit
rctw +ü !™ *u  erregen . Nicht nur bei den Franzosen , in deren Augen
Erhatlung sich durch bie in der Republik so sehr beliebte Mischung
?f,e’ I » ! k̂riminalistischer mit politischen und gesellschaftlichen

^Elementen besonders empfiehlt . Der Mann war nämlich
** on  * n  Friedenszeiten ein großes Tier , wie man zu
r c ? efl v ^ egt , die rechte Hand deS verflossenen Finanz»

Caillaux , zu dessen Gunsten er wiederholt als
^Euge auftrat , als der unerbittliche Feldzug des Figaro

Ermordung Calmettes , des Direktors dieseS
.A . ângesehenen Blattes , durch Frau Caillaux noch die Gemüter

ischasugte . Herr und Frau Caillaux sind inzwischen nach
rastuen abgedampft , um irgendwelcher geheimnisvoller
>eschafte willen , von denen niemand etwas Sicheres
r lagen weiß . Herrn Desclaux aber wurde , als der
rieg ausbrach , die Aufgabe eines Generalzahlmeisters

Finanzministerium übertragen , und siehe da,

elen Orten
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«s. rxLVrtt , en mu “te ’ und da er in den Vorräten der
^ !? ubantur ungeheure Mengen der allernü - lichsten und

.iskalespitz « » ig ^ ehmsten Dinge sich ausspeichern sah . wußte er nichts
tun , als mit diesen schönen Genuß - und

seine Geliebte zu unterhalten . Von
ac/ eilf m Automobile mußten in regelmäßigen

Hannover Wahrten Zucker , Rum . Reis und wonach das Herz der in
ret ?.8 . si » eleganten Villa untergebrachten Dame sich sonst noch
^ lbrem Haushalte zuführen , Kaffeeballen , Konserven,
)l « Hindem v̂ti itarausrustungsgegenstände und Gewehre fanden sich
e aus de« « lieblich auch m großer Menge hinzu , und so hatte das

schließlich eine ganze Militärintendantur im
e kam der § Anen zusammengebracht , als der böse Zufall ihr Treiben
ief an emt kEate . Nun sttzt der Generalzahlmeister der französischen
mmer von » « nee 'A Gefängnis und muß abwarten , ob man für ihn
n desselben !^ nso ersolgrelch nach Straflosigkeitsgründen suchen wird.
Dir . sobald 1 „ ^ 3 *»bt ? seines Freundes Caillaux.
en Lettern ^ , En begreift daß die Franzosen diesen Zwischenfall
li *- . Sie | Xn Dffenf ^ p* nb m . “ § erat ? c Einerlei der Joffre-
Wie strenMst " -^ nenffoe . Aber auch uns bietet er nicht geringes

also einetA « ttN ^ WnInnern uns noch , welches Aufsehen es
emen Ku « ^ deutschen ÄÄ * ö -m ungeheuren Betrieber ut t6en  Seldvott sich einige diebische Seelen

bemerkbar machten , die Briefe und kleine Pakete ihres
Inhalts beraubten und sich an Geld und Gut vergingen,
das , oon treuer Hand meist in recht bescheidenem Umfange
zusammengesucht , den brave » Feldgrauen draußen an der
Front etwas Erleichterung und Annehmlichkeit bringen
sollte . Die geivissenlosen Marder wurden schließlich gefaßt
und ihrer oerdienten Strafe übergeben , und wir konnten
uns bald darüber beruhigen , ziimal es nicht festangestellte
Postbeamte ivaren , die sich eines solchen Verrates an
ihren Dien : pflichten schuldig machten , sondern junge Aus-
hltfsburschen , die von der Verwaltung nach ganz ober¬
flächlicher Prüfung ihrer Eigenschaften eingestellt werden
mußten , weil der ins riesenhafte angeschwollene Verkehr
anders überhaupt nicht mehr bewältigt werden konnte.
In Frankreich dagegen ist es der höchste Finanzbeamte
der Intendantur , der sich an den für die Truppen be¬
stimmten Vorräten bereichert und einem Frauenzimmer
zuführt , was der arme kleine Piou -Piou in der Front
mit Sehnsucht erivartet . um den Anstrengungen des Feld¬
zuges gewachsen zu b eiben . Wahr ich, man begreift jetzt
das höllische Mißtrauen der französischen Kammer in daS
geordnele Arbeiten der Venvaltungsmaschine des Heeres,
denn wenn schon an der obersten Spitze der Zahlmeisterei
so empörende Dinge möglich sind , dann kann man sich
wohl denken , was erst in den mittleren und niederen
Schickten Vorkommen mag.

Die Fäulniserschcinungen der französischen Republik
sind auch durch diesen schweren Kampf um Sein oder
Nichtsein nicht zum Stillstand gekommen , während bei
uns eine sittliche Erneuerung des Volkslebens im Gange
ist . von der wir für un,ere Zukunft die schönsten Früchte
erhoffen dürfen . _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 2 . Februar.

Sonnenaufgang 7" !! Monduntergang 8^ V.
Sonnenuntergang 4" !! Mondausgang 7se N.

1594 Italienischer Kirchenkomponist Palestrina gest. — 1700
Dichter Gottsched geb. — 1711 Österreichischer Staatsmann
Fürst oon Kaunitz -Rietberg geb . — I8tg Preußischer General
Wilhelm 0. Pape geb. — 1827 Maler Oswald Achenbach geb. —
1829 Alfred Brehm . Verfasser des . Tierlebe »" geb . — 1841
Schweizerischer Naturforscher Forel ged. — 1903Bildhauer Joseph
v. Kopf gest. _

D Die Kriegshilfe fängt bei der eigenen Person nnb tm
eigenen Haushalt an . Viele Frauen verwenden jetzt große
Kraft darauf , sich draußen irgendwo und irgendwie zu be¬
tätigen . um auch ein Stück Kriegshilfe zu leisten . Im guten
Glauben und Willen natürlich . Aber im eigenen Haushalte
manaelt es dabei . Der . Haushalt wird der Obbul oon Dienst¬
mädchen üvertasfen und zumal die Küche , in Verein  wichtiger
Teil der Kriegsfüriorge geleistet werden soll. Viele Dienst-
Mädchen , zumal die in „wohlhabenden Haulern ' tätigen,
sind durch die Herrschaft nur zu sehr daran gewöhnt worden,
aus dem Vollen heraus zu wirtschaften . Da sie eine ernst-
haste bauswirtschaftliche Ausbildung selten genossen haben,
fehlt ihnen meistens das Verständnis für den Nährwert der
Lebensmittel und für die zweckmäßigste Art der Erhaltung
ihrer eigentlichen Nährstoffe . Wiffen doch auch nur wenige
Hausfrauen hierin Bescheid . Erscheinen nur die Gerichte
schmackhaft , so sind sie zufrieden . Zur Kriegszeit mutz aber
eine andere Erwägung in den Vordergrund treten : Be¬
schränkung auf Nahrungsmittel , die wir in Deutschland in
reichlichen Mengen besitzen , und volle Ausnützung ihres
Nährgebalts . Nichts darf weggeworfen werden : selbst die
Rückstände sind wertvoll als Viehsutter . Der übermäßige
Genuß von Fleisch muß eingeschränkt , der Verbrauch oon
Hülsenfrüchten bis zu der Zeit , da sie wieder häusiger im
Lande sein werden , zurückgestellt , das Weizenbrot durch das
Roggenbrot ersetzt . Rotkohl und Weißkohl . Mohrrüben,
weiße und rote Rüben . Haferstocken und Kartoffclgerichte
müffen bevorzugt werden . Das mag jede Hausfrau be¬
herzigen . Möge jede Hausfrau nicht früher ihr Heim oer-
lasten , um sich öffentlicher Arbeit zu widmen , alb bis sie sich
überzeugt bat . daß auch im eigenen Hause die Gebote der
Kriegsnotwendigkeiten erfüllt sind . Die Befferung hat alle¬
mal am eigenen Leib« zu beginn en.

Hachenburg, 1. Jebr . Ter gestriqe Sonntag brachte
uns abermals reichen Schneefall . Unsere Stadt und
Umgeaend sind in blendend weißen Winierschmuck gehüllt.
Für Rodler ein ideales Wetter . Der Verkehr allerdings
erleidet durch die Witterung einige Stockung . Namentlich
die Eisenbahnen haben Mühe , die durch die ungeheuren
Schneemassen erwachsenen Hindernisse zu überwinden.
ES ist deshalb nicht zu verwundern , wenn heute morgen
in der Nähe von Hof Kleeberg der erste Frühzug der
Kleinbahn SelterS -Hachenburg entgleiste . Eine Anzahl
Arbeiter hatten den Vormittag über Arbeit , die ent-
gleisten Wagen nebst Maschine wieder auf die Gleise
zu bringen . — Heute lagert dichter Nebel über der
Landschaft.

* Mahnung an die Viehbesitzer.  Diezur¬
zeit bestehende Kalamität inbezug auf die Beschaffung
von Futtermitteln , läßt die Mahnung an die Viehbesitzer
aerechtferttgt erscheinen, möglichst sparsam mit allcm
Futter umzugehen . AuS Fachkreisen wird mitgeteilt,
daß auf dem Lande z. B . noch die Unsitte bestehe, den
Pferden viel zu viel Heu vorzulegen , sodaß unnötig viel
vergeudet wird . Im Hinblick darauf , daß bei den teuren
Kraftfuttermitteln Heu und Stroh noch eine wichtige
Rolle bei der Durchhaltung unserer VtehstandeS spielen
werden , sei also die Mahnung erlaubt „legt den Tieren
nicht mehr vor , als sie zur Befriedigung deS Hunger-
unbedingt benötigen ".

* Ein Gedenkblatt für Kriegsteilnehmer.
Der Oderpräsident der Pcovinz Hessen Nassau hat , als
Vo sitzender deS Roten Kreuzes , den sämtlichen Zweig,
vereinen der Provinz ein prächtiges Gedenkblatt für
KneoStetlnehmer , eme Federz ichnung von Otto Ubbelohde,
mu Ottgtnalsprüchen verschiedener Dichter , zur Verbreitung
ewpiohlen , ebenso die KiiegSpostkarten von Ubbelohde.

Oberhattert , 1. Febr . Nach der Verlustliste Nr . 136
ist der Mu - kener Ferdinand Bcllinaer von hier berm
Landwehr .Jnfanterie .Regiment Nr . l 5 schwer verwundet.

Cobleuz, 28 . Jan . Der Chefredakteur der Coblmzer
Zeitung , Dr . Mehmonn , war von dem Gastwirt Nikolny
ln Cochem wegen Beleidigung verklagt worden , weil er
elne Nachricht des Wotff 'jchen TelegraphenbüroS ver.
öff ntUcht hatte , in der Nikoloy beim AuSbruch de»
Krieges in eine gew ffe Verbindung mit dem Cochemer

Tunn - l aebracht worden wa ' . DaS Schöffengericht hatte
Dr . Mehmann zu 10 Mk . Geldstrafe verurteilt . Die
Strafkammer als Berufungsinstanz sprach ihn heute frei,
da er weder beabsichtigt habe , Nikoloy zu beleidigen,
noch auch eine Beleidigung in der Ueberschrift der Nach¬
richt erblickt werden könne , indem diese nur einen Auszug
entbalt ». B

Cassel , 30 . Jon . Im Regierungsbezirk Caffel herrscht
nach der neuesten Staiisttk die Mou !° und Klauenseuche
in den Kreisen C ssst . Eschweae , Fittzlor , Hofgeismar,
Homberg , Melsungen , Rotenburg , Fulda , Hünfeld , Hanau-
Stadt und -Land , G ' lnhausen . Schlüchtern , Herrschaft
Schmalkalden und Grafschaft Schanmburp . In diesen
Kreisen sind 47 Gemeinden mit 146 Gehöften von der
Seuche ergr -ffen.

Kurze Nachrichten.
L^ndeirot Krekel bei der Landesoersicherungsanstalt Hessen-

Naffau in Lasset,  Ritter des Eisernen Kreuzes , ist in Frankreich
gefallen . — Graf Meerenberg , Sohn des verstorbenen Prinzen
Nikolaus von Nassau , der eine russische Großfürstin zur Frau hat
und seilt als Rittmeister im Felde steht , hat sein Haus i» W ie S»
b a d e n für drei Kriegskinderhorte und zwei Kriegskindergärten zur
Verfügung gestellt . — Der verstorbene Rentner Robert Flereheim
hat der Universität Frankfurt  a . M . 1 Million Mark , zahlbar
nach Ableben seiner Witwe , vermacht . — In Mainz  ging ein
Soldat mit der 19jährigen Tochter seines Quartiergebers durch . —
Bus der Station Bettenhausen  glitt der 20jährige Sohn des
Bürgermeisters A . aus Escherode auf dem Bahnsteig aus , fiel auf
daS Geleise , wurde vo„ der Maschine des einfahrenden Zuges erfaßt
und auf der Stelle getötet — Beim Rodeln fuhr in Lengerich
(Westfalen ) ein mit fünf Kindern besetzter Schlitten gegen einen
Baum . Drei Kinder waren sofort tot.

FJafr und fern.
o NnSniiInnig von Kühlräunic » in der KriegSzeit.

G 'werbliche Ün ernehmungen mancher Arl benötigen um-
saliendere Külsträume , sind aber während des Krieges viel¬
fach inlolge der Einschränkung ihres Betriebes nicht in der
Lage , sie vollständig für eigene Zwecke auszunü wn . Zur
Kriegszeit lassen sich derartige Räumlichkeiten zugunsten
der geiamten Bevölkerung des Ortes zur Unterbringung
von Vorräten praktisch verwerten , die als Volksnabrungs-
mittel geeignet , aber leicht dem Verderben ausgesetzt sind,
wenn sie nicht kühl lagern . Häufig erscheinen solche
Siahrungsmittel in viel größeren Mengen auf dem Markt,
als sie der Verbrauch im Augenblick aufnehmen kann,
beispielsweise Wild , das dann auch zu außerordent ich
billigen Preisen losgeschlagen wird . Gern würden die
Kauf ! ute diese Lebensmittel aufkaufen , anstatt sie ver¬
derben zu lassen , wenn sie sie nur angemessen unterbringen
und aus bewahren könnten . Solchen Zwecken mögen dann
diele Kühlanlagen nutzbar gemäht werden . Auch darin
läge eine Art Kriegshilfe die sich gerade bei dem vielfach
erforderlich werdenden Einlagern oon Speck , Schinken,
Pökelfleisch und ähnlichem als wichtig erweisen würde.

o  Feuergefährliche Postsendungen . Amtlich durch
W .T .B . : Wieder ist ein Postwagen dadurch in Brand ge¬
raten . daß sich unter den Postsendungen feuergefährliche,
selbstentzündliche Sacken (Benzin - und Züudfeuerzeuge,
Slreichhölzer usw . » befunden hatten . Es wird nochmals
auf das Verbot der Versendung feuergefährlicher Gegen¬
stände hingewiesen.

O Zwei Kinder in den Flnst gerodelt . Ein schwerer
Rodelun âll , dem zwei Kinder zum Op êr fielen , er¬
eignete sich in Dittigheim in Baden . Die beiden fünf-
bezw . sechsjährigen einzigen Söhne des Landwirts Ludwig
Krug vergnügten sich auf der ziemlich steilen Tauber¬
böschung mit Rodeln , als sie plötzlich die Gewalt über
ihren Schlitten verloren und in die angeschwollene
Tauber gerieten und ertranken , noch ehe Hilfe herbeikam.
Die Mutter der Kinder konnte nur mit Mühe abgehalten
werden , ihren Lieblingen in den Fluß nachzusolgen . Die
Leichen sind noch nicht gefunden worden.

® Die Leipziger Messe in Lyon ! Aus einer Ver¬
sammlung , welche die den wirtschaftlichen Boykott Deutsch¬
lands und Österreich -Ungarns betreibende antideutsche
Liga in Lyon veranstaltete , regte der Vizepräsident der
Liga in einem Vortrag über die Leipziger Messe an , diese
unter Benutzung der gegenwärtigen Lage durch eine fran¬
zösische Meffe zu ersetzen , für die sich die Stadt Lyon am
besten eigne . — Auch in England will man bekanntlich
eine „Leipziger Messe " abhalten . Wenn sich da die Ver¬
bündeten nur nicht in die Haare geraten . Für die Leip¬
ziger „Leipziger Messe " aber ist diese Reklame wirklich
nicht übel.

Karl Heider aus Solingen , Gefreiter im Solinger Land-
sturmbataillon . in einen Fluß und ertrank . Ein Belgier
ein Arbeiter aus Thum , verheiratet und Vater von sieben
Kindern , der Zeuge des Unglücksfalles des deutschen
Soldaten war , sprang dem Gefreiten nach , um ihn zu
retten . Leider fand der Brave ebenfalls den Tod in den
Wellen . Die Leichen konnten erst am nächsten Morgen zu
Lande gebracht werden . — Der belgische Arbeiter , der für
die Rettung des deutschen Soldaten sein Leben opferte,
war « 8 wahrhaftiger Held.

Fiutgic

Des Zaren Hllergctreuefte.
(58Ott unserem militärischen Mitarbeiter .)

Von der russischen Front kommen mit Hartnäckigkeit
immer wiederkehrende Gerüchte von einer umfassenden
Rückzugsbewegung . Ob sie aus Wahrheit beruhen , ist
schwer zu entscheiden . Von zwei vielgenannten Bestand¬
teilen des russischen Heeres sieht es aber wohl fest, daß
sie der Front den Rücken gekehrt haben und ins Innere
des Reichs des weißen Zaren zurückgekehrt sind : von den
Kosaken und den Garderegimentern . Wie mit großer
Wahrscheinlichkeit verlautet , sind die Kosaken dazu be¬
stimmt . die befürchteten Bauern - und Arbeiterunruhen im
Keime zu ersticken . Die Garde aber hat man ihrer haupt¬
sächlichen Bestimmung , dem persönlichen Schutz des
Zaren , wieder zugeführt , der seit Jahrhunderten
diesen „ Allergetreuesten Väterchens " als Ehren¬
pflicht obliegt . Eine große Leibwache des Zaren
soll die russiscie Garde sein , im allgemeinen Peters¬
burg überhaupt nicht verlassen und stets das kost- ,
bare Leben dei Herrschers aller Reußen behüten . Ins
K ??d können d .e Linienreglinenter ziehen , die Garde ist



ha*» zu kostbar. Wenn sie eingesetzt wirv. so iiuib Die
russische Sache schon sehr ernst stehen, wie letzt >m Kriege
mit den oerbahten. aber auch mit Recht geiurchteten

Rjemetz" den bösen Deutschen, vor denen leder recht¬
schaffene echt russische Atann drei Kreuze macht.

Ein Berbältuts wie das zwischen der russischen Lm:e
und Garde kenul man in Deutschland nicht. Beoor-
znrnlngen. >vie sie . PäterckeuS Allergctreuesten" vor den
übrigen Truppen der ruintchen Armee gemetzen, hätte sich
muh ui den gelten , wo »och ein wenig . Iardeton ' durch
PotSd .rUi und Berlin wehte, auch der eleganteste preußische
Gaideteutl -ant nicht träumen lassen und batte sie auch
sicherlich nicht in Anspruch nehmen mögen. Wahrend
bei unS dem Volk der wahrhaft gleichmäßig durck-
qeführteii allgemeinen Wehrpflicht ja überhaupt leder
Unterschied zwischen Garde und Linie völlig geschwunden
iS. die Anso. derungen. die die Dienstousbildung stellt, wie
die Achtung und das Ansehen, das die einzelne Waffe
genießt in der ganzen deutschen Armee durchaus gleich
sind ist die russische Garde vor dem ganzen übrigen Heere
in außerordentlicher Weise bevorzugt. Die Offiziere find
ihren Kameraden von der Linie um eine volle Rangstuie
voraus . Wenn ein Gardeosfizicr sich zu einem Provinz-
regiment versehen läßt, so wird aus dem bisherigen
Lentnant ein Oberleutnant , aus dem Oberleutnant ein
Hanptmann . aus dem Hauptmann ein Major . Früheren
Gardeofsizieren sind meist die Stellen von Regiments¬
kommandeuren der Linie Vorbehalten. Es wird allerdings
bei der Garde auch ein höheres Maß von militärischen
Kenntnissen und allgemeiner Bildung verlangt , als
es ssi-- den russischen Durchschnittsofsizier de:
Linientrnvvcn üblich ist. Auch an die Mann-
ickmiten werden hinsichtlich des Dienstes gröbere An¬

forderungen gestellt als bei Provinzregimentern . Die Be¬
sichtigungen. die in Petersburg weit häufiger stattsinden als
in den beguemen und ost recht lotterigen Limcnkomma>>-
danturen , haben etwas ungewohnt Strenges uud L-chueidigeS.
Deutsche Offiziere, die ihnen beiwohnten, haben sich ori
genug lobend über den vorzüglichen Eindruck, den Ol >>ziere
und Mannschafien machten, ausgesprochen. Die Manmchaft
findet für diele, russischem Wesen im allgemeinen sonst
ivenig zusagende Strammheit und Straffheit ihre Ent¬
schädigung in reichlichen Vergünstigungen, die bei den
Linientruppen mangeln. Die Verpflegung ist vorzüglich,
die Offiziere machen den Soldaten nach altem Herkommen
oeträchtliche Geschenke, an Fest- und Feiertagen gibt es
Zulagen aus der Hofkasse, für besondere Leistungen im
Dienst erhalten die Gardisten Preise , die oft recht beträcht¬
lich sind, kurz der schärfere Drill wird durch allerlei An¬
nehmlichkeiten versüßt. , t tC!, .. . „

Die goldenen Zeiten für die Gardeoffiziere find aller¬
dings vorbei. So rauschende Feste und tolle Vergnügungen,
wie einst, wo nur die Söhne der reichsten russischen
Adelsgeschlechterbei der Garde dienten und das Geld mit
unermüdlichen Händen aus die Straßen der Newahaupt-
sladt streuten, gibt es nicht mehr. Große Vermögen sind
damals manchnial in wenigen Jahren bei den Luxus¬
regimentern . besonders beim Leidhusarenregiment des
Zaren , in alle Winde geflogen. Jetzt hat sich in die
Garde vielfach die Nachkommenschaftreicher Kaufherren
und Finanzleute eingedrängt, da den Großgrundbesitzern
durch ständige Verschivendung das Geld knapp geworden
ist. Auch diese neuen Vertreter der Garde lassen während
ihrer Dienstzeit den Rubel springen, aber sie haben doch
zuviel kaufmännisches Rechnerblut in ihren Adern, um
der Sache den groben, fürstlichen Zuschnitt von einst zu

geben. Doch halten auch sie noch in gar manchen Din ,̂,
an den alten glänzendeü Traditionen fest: auch jetzt no^
ist es üblich, daß die Offiziere der Leibhusaren ihn
Schwadroil mit edlen Rennern einheitlich beritten mache,,
die dann zum Klang der ebenfalls vom Offizierkorps
schenkten silbernen Trompeten stolz dahintänzeln.

Unsere Bekanntschaft mit der russischen Gavde
jetzigen Kriege hat dieser Truppe alle Anerkennung ein¬
getragen. Sowohl von deutscher militärischer Seite , bi'e
die soldatischen Eigenschaften der russischen Garderegimentei
rühmend hervorhob. wie auch von den Bewohnern der
zeitweise von Russen besetzten Teile unserer Ostprovinzen
Diese haben die Mannszucht der Garde, die sich in, -
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Gegensatz zu den scheußlichen Ausschreitungen der Kosaken„ ,
der Achtung von Eigentum und Leben der feindlichen Telegrammav,
Zivilbevölkerung befleißigten, dankbar empfunden. VielleickiiF **
hat zu dieser Schonung des Gegners auch der Umstanh 1F~ —
beigetragen, daß sich unter den russischen Garderegimenternx <y» qw
viele baltische Offiziere und Mannschaften befinden. dieI il ( t . £  /
als Deutschrussen mit den ostpreußischenStammesbrüdern r
mitsühlten und sich deshalb doppelt eifrig bestrebten, am
m Feind den Menschen zu achten. m

Berlin . 30. Jan . Amtlicher Preisbericht für inländüch -r?̂ ^ ^
Neircide . Cs bedeutet W Weizen (K Kernen ), li
G ß erste (Hg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Safer.
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter mar

Ware .) Heute wurden notiert : Breslau v Ws
11*21)1—200, Altenburg 0 228, H 216, Rostock H 212, Münch
H 222.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
kdeoSar WiftMtiJM in Hachenburg.

Getreide und Mehlvorriite am
1. Februar 1815.

Eigentümer weggenommen , ohne daß er dafür Be-
j Zahlung erhält . .
j 16. Wer unbefugt beschlagnahnite oder enteignete Vorräte
, beiseiteschafft, verfüttert , verkauft oder für sich ver-

l . Wer in der Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar - braucht wird mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk. oder
1915 Vorräte von Weizen (auch Dinkel und Spelz ) , ! Gefängnis bis zu 1 Jahre bestraft . , !
Roggen , allein oder mit anderer Frucht gemischt, und j Ich mache noch besonders darauf aufmerksam , daß eine
Hafer , sämtlich auch ungedroschen. Weizen-, Roggen -, rücksichtslose Anwendung der Strafbestimmungen erfolgen
Hafer- und Gerstenmehl in seinem Gewahrsam hat , wird und daß alle Verstöße mit der vollen gesetzlichen
ist verpflichtet , diese Vorräte unter Benutzung des j Strenge gerichtlich verfolgt werden . Ich warne daher nach.

unserer

bereits ausgehändigten Formulars anzumrlden.
2. Von der Anmeldung sind befreit:

a ) Vorräte an gedroschenem Getreide oder an Mehl,
die zwei Zentner insgesamt nicht übersteigen.
Wer weniger als diese Menge in Gewahrsam hat,
hat die am Schlüsse der Anzeige vorgesehene Er¬
klärung zu unterschreiben.

b) Vorräte , die sich im Eigentums der Kriegs -Ge-
treide -Gesellschaftm . b. H. und der Zentlaleinkaufs-
gesellschaft m. b. H. befinden, sofern sie vor dem
i . Februar von einem Vertreter abgenommen
sind . Vorräte , die noch n i cht a b g e n o m m en
sind , müssen angezeigt werden.

3. Alle Angaben haben in Zentnern Zu erfolgen . Jede
andere Gewichtsangabe ist verboten.

4t Ungedroschenes Getreide ist nach dem zu schätzenden
Körnerertrag anzugeben.

5. Als Mehl ist auch das zur menschlichen Ernährung
dienende Schrot und Schrotmehl anzugeben.

6. Es sind nur die im eigenen Gewahrsam befindlichen?
Vorräte anzugeben , aber auch dann , wenn sie anderen
Eigentümern gehören, ausgenommen die oben unter
2 b erwähnten.

7. Gehören die Vorräte nicht dem Anzeigenden , sondern
einem Anderen , so ist der Eigentümer mit Namen
und Wohnort , außerdem Gewicht und Art des ihm'
gehörenden Getreides und Mehles unter II des An - l
zeigeformulars anzugeben.

8. Die vorhandenen Vorräte sind vollständig anzugeben . !
Es ist unzulässig , irgendwelche Abzüge für den Be- '
darf des Haushalts , des gewerblichen oder landwirt - ;
schaftlichen Betriebs zu machen. „ !

9. Landwirte sollen unter A die Menge des zur Früh - '
jahrsbestellung nötigen Saatgutes nach .gewissenhafter!
Berechnung und ferner die Zahl der zu ihrer Haus - j
Wirtschaft gehörigen Personen angeben . Hierher ge- ,
hören Familienmitglieder , Gesinde. Pensionäre , Ar¬
beiter einschließlich ihrer Angehörigen . Deputanten,
Altenteiler , Anstaltsinsassen , soweit sie in dem land¬
wirtschaftlichen Betriebe regelmäßig Beköstigung er¬
halten oder durch fortlaufende Lieferung von Brot¬
getreide oder Mehl zu ernähren sind.

10. Bäcker und Konditoren haben außer der Vorratsanzeige
unter I die in der Zeit vom 1. bis einschließlich 15.
Januar 1915 verbackene Mehlmenge unter B an¬
zugeben . . .

11. Händler haben außer der Vorratsanzeige unter 1 die
in der Zeit vom 1. bis einschließlich 15. Januar 1915
verkaufte Mehlmenge unter C anzugeben.

12 . Die zuständige Behörde ist berechtigt, zur Nachprüfung
der Angaben die Vorrats - und Betriebsräume des
Anzeigepflichtigen zu untersuchen und seine Bücher
prüfen zu lassen.

13. Die Anzeige ist in der Zeit vom 1. bis einschließlich
4. Februar 1915 im Rathaus unter der Versicherung
abzugeben , daß die Angaben nach bestem Wissen und
Gewissen gemacht sind. Anzeigen ohne Unterschrift
gelten als nicht abgegeben.

14. Getreide - und Mehlmengen , die sich mit dem Beginn
des 1. Februar 1915 auf dem Transporte befanden,
sind unverzüglich nach dem Abladen von dem
Empfänger anzuzeigen.

15 Wer die geforderten Anzeigen nicht m der gesetzten
Frist beantwortet , oder wer wissentlich unrichtige oder

drückltchst vor einem Versuch, sich den gesetzlichen Bestim¬
mungen zu entziehen.

Hacheuliuig, den 30. Januar 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Ste inhaus.

Für die uns beim T
lieben

Mime
erwiesene Anteilnahme sagen wir auch im
Namen der Angehörigen herzlichen Dank.

fsmMe Mergler.
Hnchnilung, den 1. Februar 1915.
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möglichst vormittags erbeten.

Hachenburg , 28. Januar 1915.
Dr. med. Kunze.Fernsprecher Nr. 45.
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Kleiderffoffe
in großer Auswahl eingetroffen.

Willi . Pickel , Inh . Lar! Pld
Hachenburg.
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Du Gymnasium
Du Realgymnasium
Die Obcrrcaischul«
D.Ab!turIenten-Exam.
Der Ein).-Freiwillige
Die Handelsschule

>reut, 88 i >ro !» s »oren als
Die Stuilienansta.lt Dat  Bankbeamte
Du Lehrerinnen- pai  wlsi . geb. Mann

v Seminar / ole LandwlrtschafU-

Das Lyzeum

»er Prftparand /  schule
DcaMiHelschuHehrfer Die Acksrbausehule
DuKoaservatoyium Die landwirtschaltl.

„ „ Der gÄ Kaufdr.ann Fachschule
Jedes Werk Jst Ms S,leterm «sei > & 90 Pf

(Einzelne LieferiVoiren i Mark I .25.)
Ansichtsaenduagon ohne ' ^ aufzvrang bereitwilligst

CU. W. rkMinil gegen  m . astl . Sktonuhlmas von Bork S.—- - Bn  bexioVc'
Diewis8en8cha7ttichenUnterrl ^hts
werke . Methode Rustin , Hetzen
keine Vorker,ntnisse voraus uud
haben den Zweck, den 8tmnftrenden
1. den Besuch wnserifKiLafUicher

Lehranataltcn voibürttdig zu er¬
setzen , den SchitJprn

2. eine umfassende,updloQeneBildung,
besonders die juirch den Schul-
unterrioht r.uXrwerbend . Kennt¬
nisse zn vepchaffon , und

» iuyortraffWfcherWeiseaufExemen
voriühereften.

Dieß^ p Zweck wird dadurch er-
rr.iotot,

A. riassNJer ünterrloht wiseenschaft-
licber \ ĉiu :.R4taUe . naohgeahmtwird , N.

B. dass der \ r-t<*rricht in ao eie-
f<ioher urlVrUndÜohar Weite er¬
teilt wirv . jeder den Lehr-
»to: f Terstrl aH enur j, und

C. dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf eil* «jdlrlduelle Ver¬
anlagung Jedes Schuirs RüoktioM
genommen wird.

luüR ^ Hlche Broschüre sowie Dankschreiben
Uber bestandene Examina gratis!

"OrktvJJIche Vorbildung zur
^IrOfuTigcn usw . — Vollständiger

Ablegung von Aufnahme -%nd Abschli^
Indlcer Ersnt:r.tz kür den Sch^ lunterrlt

/gU 'onness L. Hachfeld , Verlag , Potsdam

1. bis 7. Februar bürfeit
versandt werden. verse auch

♦♦♦♦ Kognak
rn 1 Pfd .-Packung zu haben bei

Drogerie,

verzic
a.) mit d

leise zu
zren We
iitteilmn

Erkältung! Buffen!
Der 63 3ahre laslf&eriifimte Bonner Hraltzocii^auM

ist
von 3 . 6 . Maatz In Sonn kart ?e? D

duiMgende A

Earbid - und Spiritus -Lampen
bester Ersatz für Petroleumlampen.

Erstklassiges Ealeium -Carbid.
Für ins Feld

Feldkocher „Piccolo 66
Hart -Spiritus

Taschen- und Handwarmer
billigst zu haben bei

m besseren Kolonialwarenhandlungen,
Plakate kenntlich, stets vorrätig . , @u

Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . § Kamerad
Niederlagen sind: f

Hachenburg: Joh. Pet. Bohle, C. Henncy, Drogerie Carl DasbaG
C. v. Saint George, S . Rosenau, Altstabi t Wilh. Schmidt, Erbat isl , v,,
(Westerwald): Theo Schütz, Bahnhofswirtschaft , Unnau : H. Klöckrnß mall ): ya
Marienderg : Carl Winchenbach,Langenhahn :Carl French.AlteU
kirchen: Carl Winter Nachs. C. Kuß, Kircheip: Carl HoffmaM Oandweh
Weherbusch: Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer. N glanzend

Bonner Kraftzncker ist ein von unseren BaterlandsoerteidiacU kürzlich
stark begehrter Artikel und bitten wir denselben allen FeldpostsenbunM Tapferkei
beizusügen. § Höhe ge
- —- \  Also mai

üerlcörlftsmäBIge § Segensw

MM
zu haben bei ich freuöic

agte: „Ra.

Frist beantwortet , oder wer wissentlich unrichtige oder ^ ^ ^ f ^ | _ __ „ „ fSrrfh ^ nhnrfr
unvollständige Angaben macht, wird mit Gefangms ^aS 0 8CI ^CO ^ VOII)  jQuCyCnüUlQ.
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 ! ® Aeeiftmafifitttcit liefert die
Mark bestraft . Die in der Anzeige verschwiegenen l Alle Papiere für » tyreivmasiyrnen tiestrr o .e
Getreide - oder Mehlmengen werden außerdem dem j vrsclkere! s«r ..krrädlrr »om Mriervslü in häcdrnvurg.

Mo ich eine
cMcke Frau wurde?

Dadurch, dass ich meine
überall bewundert .Kleider
nur nach ä. entzückenden
Favorit -Moden -Album,
Preis nur 60 Pf., wählte u.
nach den vorzügl. Favorit¬
schnitten leicht u.preiswert
selbstschneiderte . Favorit-
Mstr.sind einzig. Hundert¬
tausende benutz, nur diese.
Die Verbraucher erh. 1912
wertv.Jub .-Gaben. Präm .-
.‘.iste gratis d. alle Agent.

Ferner empfohlen :
Jugend- Moden- Album 60 Pf.
Favorit -Handarbeits -AIbum60 Pf.

Verlag : Internat. Schnitt¬
manufaktur Dresden - N. 8.

:Heinr . Orthey , Vtroortete

: Qlölgrdiamanten
ir allen Größe«

empfiehl: aa billigsten Preis
Karl Balvus , HnchenRirl

iäHgrdidi
JRiöcke,

Kopsschützer mitKragei
wasserdichte Stoffe u«

Schnittmuster
zn haben bei

\ Karl vssdLcd . Drcgeri«hzchenbMg.

Die 8
In de

ßchilderuni
dluß die
nftritterte:

^faßt: Bi
Gesa

De
der Z

arden in
Minenv

roeutel.
Rechne

efangene:
ergibt
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